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Stadt ist
nicht wehrlos

Nachverdichtung wird kontrovers
diskutiert. Anwohner lehnen solche
Projekte ab. Die Argumente sind im-
mer die gleichen. Grün gehe verloren
und eine Steinwüste drohe. An die
Stelle von Häusern mit Flair rückten
Klötze. Auch in den sozialen Netzwer-
ken sorgen die ABB-Beiträge zu die-
sem Thema regelmäßig für Aufregung.
Ein Diskutant auf Facebook weiß eine
Alternative zur Nachverdichtung: „Um
Bühl rum ist genug Platz wenn es um
den Wohnraum geht.“

Dieses Argument zieht nicht, denn
längst geht in der Stadtplanung Innen-
vor Außenentwicklung. Land steht
nicht unendlich zur Verfügung, und es
macht Sinn, innerstädtische Freiflä-
chen, die komplett mit Straßen, Kanal,
Wasser, Strom und Telefon erschlos-
sen sind, zu bebauen, bevor man auf
der „grünen Wiese“ Neubaugebiete
ausweist. Das wäre ökologischer
Wahnsinn. Neubaugebiete darf es nur
geben, wenn Baulücken konsequent
geschlossen werden. Laut Statistik
gibt es im Stadtgebiet 700 Baulücken
mit 35 Hektar Fläche. Im Hinblick auf
den riesigen Bedarf an Wohnungen
müssen die bebaut werden.

Natürlich ist es nicht egal, wie ge-
baut wird. Die Kritik, dass sich die
neuen Gebäude nicht in den Bestand

einfügen, wird vor allem bei Projekten
laut, die in Zusammenhang mit dem
Paragrafen 34 des Baugesetzbuches
entstehen, der die „Zulässigkeit von
Vorhaben innerhalb der im Zusam-
menhang bebauten Ortsteile“ regelt.
Neubauten sollen sich „nach Art und
Maß der baulichen Nutzung, der Bau-
weise und der Grundstücksfläche, die
überbaut werden soll, in die Eigenart
der näheren Umgebung einfügen“.
Dieser Paragraf gilt überall dort, wo es
keinen gültigen Bebauungsplan gibt
und das sind sehr viele Bereiche im
Stadtgebiet. „Referenzobjekte“ in der
Nachbarschaft geben vor, wie groß ein
Gebäude werden darf, und leider steht
fast immer in der Nähe schon ein
überdimensioniertes Bauwerk, das
dann zum Maßstab wird.

Die Kommune ist nicht wehrlos: Den
Paragrafen 34 kann nur der Bundes-
tag modifizieren, der leider kein Inte-
resse zeigt. Die Gemeinden können
aber für wichtige Quartiere Bebau-
ungspläne erlassen, die Wildwuchs
wie Parkdecks im Erdgeschoss von
innerstädtischen Neubauten verhin-
dern. Auch in Kappelwindeck, wo auf
den vielen großen Grundstücken mit
kleinen Altbauten im Erbschaftsfall
große Neubauten drohen, würde das
Sinn machen.

Nachdem die Verwaltungsgerichte in
Baden-Württemberg fast jedes
Großprojekt in Paragraf-34-Gebieten
durchgewunken haben, bleibt den Ge-
meinden der Weg zum Bundesverwal-
tungsgericht, wenn sie Monsterbau-
ten verhindern wollen. Das hat am 8.
Dezember 2016 ein überraschenden
Urteil gefällt (BVerwG 4 C 7.15), so
dass nicht jeder Großbau in der Nach-
barschaft als Referenzobjekt herange-
zogen werden kann. Ulrich Coenen

Randnotizen

Filmprojekt schafft die Finanzierungshürde
Rockband „Scaramouche” und die Frage „Was ist Erfolg?“ / „Oil“mitGert Endres eröffnet neues Serienformat

60 Tage lang wurde geworben und ge-
hofft – jetzt steht fest: Die Finanzierung
des Kinofilms über die einstige süddeut-
sche Rockband Scaramouche ist gesi-
chert. Genau 20140 Euro kamen für die
Musik-Dokumentation „Heart and
Soul” zusammen, damit wurde das Ziel
(20000 Euro) sogar knapp übertroffen.
„Wahnsinn, wir freuen uns sehr, dass es
mit dem Crowdfunding geklappt hat.
Vielen Dank an alle Beteiligten und
,Mit-Fieberer‘ – wir sehen uns auf der
Kinoleinwand“, freut sich der Bühler
Gitarrist und Sänger Gert Endres über
das bevorstehende filmische Comeback
seiner ehemaligen Band.
Seit Herbst 2018 suchen die Brüder
Pirmin und Maik Styrnol vom Lahrer
punchline studio nach Video- und Bild-
material über die Lahrer Rockformation
Scaramouche, die auch im Bühler Raum
zahlreiche Fans hatte (der ABB berich-
tete bereits ausführlich). Die für die
Produktion gesammelten Presseartikel
über die Band füllen mittlerweile 25 di-
cke Aktenordner, hinzu kommen fünf
große Kisten mit Fotos und 15 Stunden
Videobänder und Amateuraufnahmen.
„Wir freuen uns auch weiterhin über
neues Material. Denn ein Zuviel gibt es
nicht“, betont Regisseur Pirmin Styrnol.
„Besonders fehlen nochMomentaufnah-
men von Land und Leuten, wo Scara-
mouche gespielt hat.“
Überglücklich und erleichtert ist der
Filmemacher, dass nun die Finanzierung
der Drehtage in trockenen Tüchern ist.
Jetzt geht es an die Ausarbeitung des
Drehbuchs, im Sommer und Herbst sol-
len dann die ersten Interviews und Film-

aufnahmen folgen. Drehorte werden un-
ter anderem Lahr und Bühl sein. Läuft
alles nach Plan, hat die abendfüllende
Musik-Doku dann an Weihnachten 2020
in Lahr ihre Premiere, kündigt Pirmin
Styrnol an.
Gemeinsam mit seinem Bruder Maik
arbeitet er seit Sommer 2018 an den
Vorbereitungen zum Film, der eine der
großen Fragen unserer Zeit aufrollen

soll: „Was ist Erfolg?” Die Musiker von
Scaramouche sind die Protagonisten für
dieses übergeordnete Thema, erläutert
Styrnol. Die Band konnte zwar in den
1990er Jahren beachtliche Erfolge im
Musik-Business feiern und spielte auf
Festivals etwa mit Stars wie James
Brown oder Deep Purple, dennoch blieb
ihr der große Durchbruch versagt. Im
Jahr 2001 löste sich die Band auf. Auch

wenn der große Wurf für Scaramouche
ausblieb, so blickten dennoch andere
Bands neidisch auf diese Formation,
hatte sie doch immerhin einen Platten-
vertrag und trat pro Jahr in über 80
Konzerten in ganz Deutschland auf.
„Ein zweischneidiges Schwert”, so Styr-
nol. Diesen Zwiespalt soll der Film er-
zählen – eine Geschichte also, die im
Musikgeschäft von heute noch genauso
aktuell ist wie sie es vor 25 Jahren war.
Musiker, Manager, Journalisten sollen
dabei zu Wort kommen, betont Pirmin
Styrnol.
Stehen die eigentlichen Drehtage für
„Heart and Soul” noch aus, so ist ein
Filmbeitrag bereits im Kasten: Inte-
griert in die Musik-Doku wird ein Live-
Konzert von Oil, der aktuellen Band von
Gert Endres aus Bühl, das im Schlacht-
hof in Lahr mit Kamera und Mikro fest-
gehalten wurde. Der Film bildet gleich-
zeitig den Auftakt eines neuen Serien-
formats, welches das punchline studio
unter dem Motto „Live in Concert“ mit
Musikern unterschiedlichster Genres
produziert.
Die erste Staffel begleitet drei Bands
beziehungsweise Musiker bei einem
Live-Auftritt: Nach der Band Oil – mit
Gert Endres (Gesang, Gitarre), Rainer
Jauch (Bass) und Marc Vetter (Schlag-
zeug, Gesang) – ist in einer zweite Folge
die amerikanische Singer-Songwriterin
Bet Williams zu erleben, Teil drei ist
dem in Lahr lebenden und aus Indien
stammenden Konzertpianisten Pervez
Mody gewidmet. Pirmin Styrnol: „un-
entdeckte Weltklasse“ auf der Film-
bühne. Klaus Peter Maier

COMEBACK AUF KINOLEINWAND: Frank Vetter, Gert Endres, Thomas Schwendeman
und Marc Vetter (von links) freuen sich auf die Film-Dokumentation über ihre frühere Band
Scaramouche. Foto: pr

CharmanterMarkt imHerzen der Stadt
SechsMonate nach der Rückkehr auf denKirch- undMarktplatz überwiegt Zufriedenheit

Von unserer Mitarbeiterin
Katrin König

Bühl. Der Tenor ist einheitlich: „Der
Wochenmarkt ist wieder auf dem Kirch-
und Marktplatz angekommen.“ Diese
Formulierung geht zwar auf Andreas
Bohnert vom Ordnungsamt der Stadt
Bühl zurück, trifft aber tatsächlich im
Kern die Aussagen aller an einem Sams-
tag im Juni befragten Marktbeschicker
und Besucher – mit einer Ausnahme,
doch dazu später.
Anita Ostrogonac, die für den Imker
Rudolf Birnbauer Honig verkauft, resü-
miert die Entwicklung wie folgt: „Am

Anfang war die Rückkehr zum neu kon-
zipierten Marktplatz etwas zäh; trotz
der Flyer haben die Leute eine Weile ge-
braucht, bis sie sich an die neue Auftei-
lung gewöhnt hatten. Jetzt hat es sich
wieder eingespielt, die Kunden nehmen
das Ganze gut an.“
Zur Erinnerung: Während der Neuge-
staltung des Kirch- und Marktplatzes
war der Wochenmarkt für rund ein Jahr
an den Europaplatz verlagert worden;
die Erfahrungen am Ersatzstandort er-
wiesen sich als durchaus positiv, nicht
zuletzt ob der dort besseren Anfahr- und
Parksituation, weshalb gerade seitens
der Marktbeschicker Wünsche nach ei-
nem Verbleib laut geworden waren. Die-
se Stimmen sind, wie es scheint, ver-
stummt.
Hans-Georg Seipel, der Obst und Ge-
müse verkauft, berichtet, das Kunden-
aufkommen sei an beiden Orten „in
etwa gleich“. Er findet, Marktmeister
Edgar Jäger habe sich „gute Gedanken“
zur neuen Einteilung der Stände ge-
macht, sie sei deutlich besser als vorher
(der Markt reicht jetzt bis zum Narren-
brunnen). „Nur an stürmischen Tagen
ist es für mich schrecklich“, sagt Seipel,
der sich im Übergangsbereich zwischen
Rathaus I undKirche, somit also in einer
Windschneise befindet.
Marktbeschickerin Johanna Frey hat
mit diesen Problemen nicht zu kämpfen.
Sie räumt ein, sich ursprünglich dafür
ausgesprochen zu haben, am Europa-
platz zu bleiben. „Komischerweise ge-

fällt es mir jetzt hier sehr gut.“ Die Kun-
den seien überaus zufrieden, es gebe
kein Gedränge, für ältere Menschen sei
der Markt im Stadtzentrum besser er-
reichbar. „Im Nachhinein muss ich sa-
gen: Die Rückkehr war die richtige Ent-
scheidung.“
Bei allen befragten Kunden klingt
klar an, wie glücklich man mit dem
„neuen alten“ Marktbereich ist – an-
fänglicher Skepsis zum Trotz, wie so
manche einräumen. Der Wortlaut äh-

nelt sich allenthalben: Vom wunderba-
ren Charme des Marktes ist die Rede,
von einem ganz besonderen Flair, von
angenehm schattigen Bereichen. Auch
Gemeinderat Lutz Jäckel und Familie
schlendern über den Platz. Jäckel be-
zeichnet den Markt als „Impuls mitten
in der Stadt“. Er sei übersichtlich ge-
staltet und habe etwas Gemütliches.
„Außerdem ist es ein Ort der Kommuni-
kation. Das ist ein wichtiger Aspekt.“
Nur Jessika Haitzler steht recht einsam

am Rande: Ihr Stand, früher vorn am
Rathaus, wurde gen Narrenbrunnen
verlagert – und sie ist nicht glücklich
damit. „Mein Umsatz ist auf ein Drittel
gesunken“, berichtet sie. „Viele meiner
Stammkunden gehen nun zu dem Obst-
und Gemüsestand, wo ich vor der Neu-
gestaltung war. Wenn der eine oder an-
dere doch zu mir findet, heißt es: Was,
Sie sind auch noch hier?“ Sie hoffe,
dass ihr neuer Standort sich allmählich
herumspreche.
Marktmeister Jäger tue zwar sein Bes-
tes, um ihre Misere zu verbessern, er
habe zum Beispiel einen Imbiss direkt
neben ihr positioniert. „Aber dort wird
Fleisch verkauft, und meine Kunden
sind eher Vegetarier.“ Haitzler bietet
inzwischen Kaffee und manchmal vega-
ne Waffeln an, dazu Sitzgelegenheiten;
bisher reicht dies aber nicht aus, um
mehr Kunden anzulocken. „Ich setze
jetzt auf den Sommer“, sagt sie. „Und
auf die Presse!“

VIEL LOB erntet der auf den Bühler Kirch- und Marktplatz zurückgekehrte, räumlich erweiterte Wochenmarkt, bei Marktbeschickern wie
Kunden. Foto: Katrin König

Die Skepsis
ist gewichen

Stichwort
Marktplatz im Januar weiterhin sehr
gut frequentiert, Umsatzrückgänge
gegenüber dem Europaplatz sind ihm
nicht bekannt.
„Vor allem samstags wird die neue
Anordnung des Marktes in Verbin-
dung mit der neuen Möblierung unter
den Bäumen verstärkt als Aufent-
haltsraum genutzt.“ kkö

Wochenmarkt

Laut Ordnungsamtsleiter Andreas
Bohnert wird der Wochenmarkt seit
der Rückkehr an den Kirch- und

Ausstellung
endet amSonntag

Bühl (red). Die Schneckenburger-Aus-
stellung endet am Sonntag. Darauf
weist die Stadt in einer Pressemitteilung
hin. Am Sonntag, 23. Juni, besteht letzt-
mals die Möglichkeit, die Sonderaus-
stellung über den Lehrer und Künstler
Fritz Schneckenburger (1905–1978) zu
besuchen. Rund 80 Aquarelle, Ölgemäl-
de, Holz- und Linolschnitte sowie Origi-
nalfiguren der von Fritz Schneckenbur-
ger ins Leben gerufenen Marionetten-
bühne sind im Rückgebäude des Anwe-
sens Hauptstraße 68 zu sehen. Die vom
Stadtgeschichtlichen Institut Bühl or-
ganisierte Ausstellung ist am Sonntag
von 14 bis 18 Uhr bei freiem Eintritt ge-
öffnet.

Viel Abwechslung
Mehr als 250 Führungen auf demProgramm

Bühl/Bühlertal (red). Mit ihrem um-
fangreichen Tourenangebot sind die
Schwarzwald-Guides im Naturpark
Schwarzwald Mitte/Nord für den Som-
mer gerüstet. Ihre Touren der nächsten
Wochen haben sie unter das Motto
„Schwarzwald-Geheimnisse“ gestellt
und nehmen ihre Gäste mit zu den Ge-
heimtipps, den schönsten Orten, ihren
persönlichen Highlights im Schwarz-
wald. Darauf weist der Naturpark in
einer Pressemitteilung hin. Wer Lust
hat, kann sich von Cornelia Wirsich in

die Geheimnisse der Kräuterkunde
(„Wildkräuterspaziergang“ am 6. Juli)
einführen lassen oder sich zusammen
mit Brunhilde Volle ins „Moorabenteu-
er“ auf dem Kaltenbronn (22. August)
stürzen. Auch von der geheimnisvollen
Sagenwelt des Schwarzwaldes wissen

die Schwarzwald-Guides zu berichten,
beispielsweise bei einer Vollmondwan-
derung in Bad Herrenalb mit Monika
Amann (15. August).
„Die geführten Touren unserer zerti-
fizierten Natur- und Landschaftsfüh-
rer sind sehr vielfältig und von hoher

Qualität“, verspricht Naturpark-Pro-
jektmanagerin Stefanie Bäuerle. Im
Veranstaltungsprogramm des Natur-
parks finden sich im Laufe des Jahres
über 250 Führungen der unterschied-
lichsten Art.

i Service
Programm auf Naturpark-Blog
(www.naturparkschwarzwald.blog un-
ter „Veranstaltungen“). Die Schwarz-
wald-Guides stellen sich unter
www.naturparkschwarzwald.de vor.

Offenes Training
beimTurniertanzclub
Bühl (red). Der Turniertanzclub lädt
alle Tanzbegeisterten am 29. Juni zum
offenen Formationstraining ein. Statt-
finden wird es zwischen 11 und 14 Uhr
in der Reblandhalle in Altschweier
(Konrad-Kappler-Straße 19).
Sportschuhe oder Tanzschuhe (falls
vorhanden) und eine Trinkflasche soll-
ten mitgebracht werden. Jeder ist laut
Pressemitteilung willkommen.

bnn


